
Klavier oder Gitarre, quer durch die
Musikstile –obHipHopoderOper–
er hatte alles drauf. Schnell kannte
man die Gevelsbergerin Ina aus der
ersten Reihe, die mit „Butze Katze“
u.a. den Ton angab.
Er,dernachdemMusik-undMusi-

cal-Studium elf Jahre in fremden
Shows gespielt habe, habe sich nun
sein eigenes Programm wie einen
bunten Lego-Turm zusammenge-
baut, einzig Liebe undMusik bilden
den roten Faden. So durften die Zu-
hörer an vielen Stellen gekonnt mit-
bauen und mitgestalten.

Wichtigste Notizen
Redlich gab zu „Ich kenne Schwelm
leidernurvonWikipedia“undzeigte
imGespräch seine linkeHand–dort
hatte er sich diewichtigstenNotizen
„28.542 (Einwohner), Grollmann-
Mock (Bürgermeisterin)“ für seinen

dem Publikum musikalisch einen
Einblick in das Leben einer Socke.
Seine selbst geschriebenen Songs
und die umgeschriebenen Texte hat-
ten es alle in sich. Wer seinen Tipp
„Entspannen sie sich und passen
dennoch auf!“ beherzigte, der konn-
te viele wundervolle stimmige Klei-
nigkeiten entdecken und einen hu-
morvollen abwechslungsreichen
Abend genießen. Er erzeugte Bilder
im Kopf, die lange noch anhielten
und für Gesprächsstoff sorgten.
Auch wenn Redlich am Klavier

eindrucksvoll demonstrierte, wie
man mit vier Akkorden erfolgreich
durchdieMusikgeschichte kommt –
und Mozart („Die kleine Nachtmu-
sik“) und Nena („99 Luftballons“)
bereits bei den Housemartins („Ca-
ravon of Love“) abgekupfert hätten:
Redlich selbst war ein Original und
zauberte einen einmaligen Abend.

Eröffnungssong, dem Schwelmer
Blues, gemacht. Aber jetzt wisse er,
wo Schwelm liege, und „Das Publi-
kum ist sehr gut drauf!“Dabeiwar er
schon öfters in Halver zu sehen, wie
die Kulturbeauftragte Inge Zensen
verriet: „Ich bin Hardcore-Fan. Da
geht nichts drüber. Künstlerisch

hochwertig und zu dem ein netter
Mensch. Zu uns kommt er regelmä-
ßig.“ So war es selbstverständlich,
dass sie bei seinem Debüt in
Schwelmmit dabei war.
Genauso, wie Schorsch, die ein-

zelne Socke, die ihrenPartner bei 60
Grad verliert. Verschmitzt gab er

Lars Redlich stammt aus Berlin. Mit seinem Programm „Lars but not Least!“
begeistert er das Schwelmer Publikum. FOTO: HEIKE BÜCHSENSCHÜTZ

Programm wie ein Lego-Turm mit Liebe und Musik
Berliner Comedian Lars Redlich gastiert erstmals im Ibach-Haus. Publikum belohnt ihn mit Ovationen

Von Heike Büchsenschütz

Schwelm. „Ich bin verliebt in
Schorsch“ gestand Dr. Christina
Kerckhoff von der Kulturfabrik
Ibach-Haus und hatte den Musik-
Comedian Lars Redlich aus Berlin
mit seinem Programm „Lars but not
Least!“ nach Schwelm eingeladen.
Sie verriet am Ende der gelungenen
Veranstaltung, man denke an eine
weitere Einladung mit seinem zwei-
tenProgramm.Dieshabeer sich red-
lich verdient. Es wurde lange ste-
hend applaudiert und Redlich be-
dankte sich mit mehreren Zugaben,
in denen er auch den Wuppertaler
Tontechniker Stefan Koch mit
einem Liebeslied bedachte.
Der sympathische junge Mann,

Baujahr1981, hattedenSaal schnell
in seiner Hand: Es wurde miteinan-
der gescherzt und live gesungen zu

Musikschule:
Neue Angebote

Kids-Band und
JeKaMi-Ensemble

Schwelm. DieStädtischeMusikschu-
le Schwelm startet nach denHerbst-
ferien mit zwei neuen Angeboten,
die sich an unterschiedliche Adres-
saten wenden:

Kids-Band
Gründung einerKids-Band.DasAn-
gebot richtet sich an Jugendliche ab
zwölf Jahren, die bereits E-Gitarre,
E-Bass, Keyboard oder Schlagzeug
lernen oder singen, die aber noch
keine Gelegenheit hatten, mit ande-
ren gemeinsam in einer Band zu
spielen. Gesucht werden mindes-
tens drei Teilnehmer. Geleitet wird
das Bandprojekt von Jiri Schneider,
der selber jede Menge Banderfah-
rung hat. Der Unterricht findet ein-
mal wöchentlich mittwochs von
18.15 bis 19 Uhr im Musikschulge-
bäude, Kurfürstenstraße 23a, statt.
Die Unterrichtsgebühren betragen
7,80 Euro pro Monat. Der Start-
schuss erfolgt, sobald genügend An-
meldungen vorliegen.

„JeKaMi“-Ensemble
Das Angebot wendet sich an Musi-
ker aller Altersklassen, die früher
einmal ein Instrument erlernt ha-
ben, welches heute noch auf dem
Schrank, auf dem Speicher oder in
der Abstellkammer liegt und auf
einen erneuten Einsatz wartet. In
den ersten Kennenlernstunden des
„JeKaMi“-Ensembles wird geschaut,
was möglich ist. Es wird anschlie-
ßend alles gespeilt, was gefällt – von
Folklore über Salonmusik bis hin zu
Oldies. Das Angebot startet, sobald
sich drei Teilnehmer angemeldet ha-
ben. Es findet jeweils montags von
18 bis 18.45 Uhr im Musikschulge-
bäude, Kurfürstenstraße 23a, statt.
Geleitet wird das neue Ensemble
von Ann-Kristin Mertmann. Die
Unterrichtsgebühren belaufen sich
auf14Euromonatlich fürErwachse-
ne und 7,80 Euro für Jugendliche.

i
Anmeldungen für beide Angebote
ab sofort an: Geschäftsstelle der

Städtischen Musikschule, Patricia
Ophof, Moltkestraße 24, Raum 204,

02336/801-279 oder unter
ophof@schwelm.de

Schwelm. Im Haus Martfeld findet
am Mittwoch, 16. Oktober, um 18
Uhr ein Abend der Kulturreihe „Al-
tes neu entdeckt“ statt. Diesmal geht
es unter dem Motto „Von der ‚Gera-
den Straße‘ zur Fußgängerzone“ um
den Stadtbrand von 1827 und seine
Folgen für das moderne Schwelm.
Die heutige Hauptstraße im Be-

reich der Innenstadt ist so selbstver-
ständlich für die Schwelmer, als hät-
te es sie dort schon immer gegeben.
Doch dieser Teil Schwelms sah ein-
mal ganz anders aus. Heike Ru-
dolph, gebürtige Schwelmerin und
Journalistin, kennt aus eigener Er-
fahrung die Geschichte und die Ver-
änderung dieser bedeutenden Le-
bensader der Stadt. Der große Stadt-
brandvon1827bewirkteeine städte-
planerische Neuausrichtung und
führte zum Bau einer begradigten
Straße, die nun schon seit Jahrzehn-
ten zum großen Teil die Fußgänger-
zone ist. Ein spannendes Kapitel der
Schwelmer Stadtgeschichte, be-
leuchtet in modernen Bezügen.

i
Das Programm dauert etwa eine
Stunde. Der Eintritt in Höhe von

zwei Euro ist für die Restaurierung von
Büchern der Historischen Bibliothek
Martfeld gedacht.

Ennepetal hat einen Neubau in
Voerde. Gevelsberg wird in ab-

sehbarer Zeit den Neubau am Hau-
fer Bahnhof in Betrieb nehmen kön-
nen. Und unter den Schwelmer
Wehrleuten wächst die Vorfreude
auf zwei weitere Neubauten. Die
Rede ist von neuen Feuerwehrge-
bäuden. Bei Vorstellung des Ent-
wurfs des Brandschutzbedarfplans
für die Kreisstadt hat der Sachver-
ständige im Hauptausschuss un-

missverständlich klar gemacht,
dass die Standorte an der August-
Bendler-Straße und in Linderhau-
sen aus seiner Sicht Neubauten
weichen müssten.

Darüber hinaus hat die Stadt im
Wettbewerb um qualifiziertes Per-
sonal auf dem Arbeitsmarkt häufig
das Nachsehen. Stellen bleiben un-
besetzt. In größeren Wehren hat
das Personal nicht nur mehr Mög-

lichkeiten, die Karriereleiter empor-
zuklettern und somit mehr zu ver-
dienen, sondern findet auch räum-
lich bessere Arbeitsbedingungen
vor. Schon deshalb wird Schwelm
neu bauen müssen. Wie heißt es
doch so treffend im Sprichwort:
„Der kluge Mann baut vor.“ Die
Stadt Schwelm hat sich jedenfalls
bereits einen möglichen Bauplatz
für die neue Wache am Ochsen-
kamp gesichert.

Bereits Bauplatz für neueWache gesichert
KOMMENTAR Von Bernd Richter

Schwelm braucht neue Feuerwache
Brandschutzbedarfsplan deckt Mängel beim Feuerschutz auf. Auch Neubau Gerätehaus Linderhausen möglich

Von Bernd Richter

Schwelm.Nicht nur „DieNeueMitte
Schwelm“mit demBau vonRathaus
und Kulturhaus und die Umsetzung
der Pläne für den Bau eines neuen
Hallenbads am Ländchen werden
die StadtMillionenkosten.Auchdie
Feuerwehrgebäude und die Einsatz-
fahrzeuge sind in die Jahre gekom-
men. Den Sanierungsstau zu beseiti-
gen,wird einekostenintensiveAnge-
legenheit. Das wurde deutlich beim
Vortrag des Sachverständigen, der
den Entwurf des Brandschutzbe-
darfsplans in einem über einstündi-
genVortrag der Politik imHauptaus-
schuss präsentierte.

Nur am Winterberg Sanierung möglich
Baustellen bei der Feuerwehr gibt es
viele. In Schwelm gibt es drei Stand-
orte.DochnurdasFeuerwehrgeräte-
hausWinterberg lässt sichnachMei-
nung des Brandschutzsachverstän-
digen, Dipl.-Ing. Jochen Siepe, er-
tüchtigen. Sowohl die Wache an der
August-Bendler-Straße, als auch das
Gerätehaus in Linderhausen sollten
durch Neubauten ersetzt werden.
Im Zusammenhang mit Linderhau-
sen sprach Siepe von „ersten Män-
geln in der Bausubstanz“, fehlender
Geschlechtertrennung, unzurei-
chenden Lagermöglichkeiten, feh-
lender Abgasanlage und einer nicht
vorhandenen Schwarz-Weiß-Tren-
nung im Umzugsbereich, um sich
nach Einsätzen von kontaminierter
Schutzkleidung zu trennen. „Eine
Maßnahmenumsetzung am be-
stehenden Standort scheint schwer
umsetzbar bzw. nicht wirtschaftlich
zu sein“, führte der Fachmann vor
Politik und Verwaltung aus. Gerade
acht Jahre ist es her, das die ehemali-
ge Turnhalle der Grundschule Lind-
erhausen zumFeuerwehrgerätehaus
umgebaut worden ist. „Was ist da-
mals bei der Planung schief gegan-
gen. Wer ist dafür verantwortlich,
dass man da noch nicht einmal ein
Löschfahrzeug aus der Halle fahren
kann“, wollte Philipp Beckmann
(FDP) geklärt wissen, warum nach
so kurzer Nutzungszeit ein Feuer-
wehrgerätehaus wirtschaftlich nicht

mehr zu ertüchtigen sei.
Doch auch die Feuer- und Ret-

tungswache an der August-Bendler-
Straße ist aus Sicht des Fachmanns
nicht zukunftsfähig. Stellplatzgröße
und Abstände in den Hallen seien

nicht ausreichend für heutige Fahr-
zeuge, die Schwarz-Weiß-Trennung
fehle, es gebe erste bauliche Schä-
den, unzureichende Sanitäreinrich-
tungen und mangelnde Lagermög-
lichkeiten. „Eine bauliche Ertüchti-

gung ist nachmeinerMeinung nicht
möglich“, sieht Jochen Siepe einen
nennenswerten Handlungsbedarf.
„Der Standort Ochsenkamp wäre
gut geeignet für einen Neubau“,
spricht sich der Dipl.-Ing. für die

räumliche Verlagerung der Feuer-
und Rettungswache um 750 Meter
Luftlinie in einen Neubau auf das
6000 Quadratmeter große Grund-
stück,dasdieStadt indiesemJahrer-
worben hat, aus.

Sind die Tage der Feuerwache an der August-Bendler-Straße gezählt? Der Sachverständige empfiehlt sowohl hier einen Neubau, als auch... FOTO: RICHTER / WP

Nur das Feuerwehrgerätehaus Winterberg bietet laut Meinung des Fach-
manns Potenzial, baulich ertüchtigt werden zu können. FOTO: BERND RICHTER / WP

...in Linderhausen das Gerätehaus, das einmal die Turnhalle der einstigen
Grundschule war, neu zu bauen. FOTO: BERND RICHTER / WP

Fünf Stellen unbesetzt

n Die Arbeit der Feuerwehr in
Schwelm wird von hauptamtli-
chen und freiwilligen Kräften ge-
leistet. 41 Kräfte sieht der Stel-
lenplan für den hauptamtli-
chen Bereich vor. Besetzt sind
36 Stellen - trotz permanenter
Stellenausschreibung.

n Der Gutachter spricht von 113
aktiven Kräften im ehrenamt-
lichen Bereich – „für eine Stadt
ihrer Größe nicht besonders
viel.“ Das Einsatzaufkommen ist
von 601 im Jahr 2017 auf 703 in
2018 gestiegen.

„Eine bauliche
Ertüchtigung ist

nach meiner Mei-
nung nicht möglich.“
Dipl.-Ing. Jochen Siepe, Sachverständi-
ger, favorisiert einen Neubau der Feuer-
und Rettungswache amOchsenkamp.

Der Stadtbrand
von 1827 und seine

Folgen bis heute
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